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Fire 56. 


In nationalliberalen Blättern 
ſäuſelt ſeit einigen Tagen in Folge der von conſervativen 
Blättern ausgeſprochenen Hoffnung, daß die Nationalliberalen 
und Konſervativen ſich bei dem Vorhandenſein zahlreicher 
Berührungspunkte für die Wahlen verſtändigen werden, ein 
etwas ſchärferer Wind, der die ſchlaffen Segel der „Freiſinnler“ 
wieder etwas bläht. In einer Zuſchrift an die „Kölniſche 
Zeitung“ wird Verwahrung dagegen eingelegt, daß wenn die 
Partei bei einigen wichtigeren Fragen mit den Anſchauungen 
der Konſervativen zuſammentreffe, eine allgemeine „Gemein⸗ 
ſamkeit des Handelns“ beabſichtigt ſei. In der Aetiengeſetz⸗ 
gebung, in der Steuer-, Gewerbe-, Kirchen- und Schulpolitik 
werde die nationalliberale Partei ihre Anlehnung mehr nach 
links als nach rechts zu ſuchen haben. Ebenſo wird in der 
„Nationalliberalen Correſpondenz“ zu beweiſen geſucht, daß 


ſchwungs der gemäßigt Liberalen nach der conſervativen 
Richtung oder nach der Regierungspolitik hin zu betrachten ſei 
und daß ſie alſo keine Hoffnungen erwecken könne. Dieſe neue 
Parole ſcheint jedoch in nationalliberalen Kreiſen ſelbſt nicht 


weiſt allerdings alle „Vorſchläge“ und „Lockungen“ zu einer 
engeren Verbindung mit den conſervativen Fractionen — von 
einer „engeren“ Verbindung iſt aber nirgends die Rede geweſen 
— zurück; er erklärt ſich aber doch bereit, zu gemeinſamer 
poſitiver praktiſcher Arbeit die Hand zu bieten: „die Vergangen⸗ 
heit hat gezeigt, daß die Früchte aus ſolch gemeinſamen Wirken 
nicht die ſchlechteſten geweſen ſind, und wir geben uns der 
uverſicht hin, aus einem ſolchen noch manches Gute zum 
eile des Vaterlandes erwachſen zu ſehen.“ 

Es wird abzuwarten ſein, welche Stimmung in der 
nationalliberalen Partei die Oberhand gewinnen wird. Vor⸗ 
läufig ſehen wir in der oben erwähnten Zuſchrift der Köln. 
Ztg., deren Inhalt übrigens das Blatt ſelbſt ſich bis jetzt 
nicht angeeignet hat, ſowie in der Kundgebung der „National- 
liberalen Correſpondenz“ nichts als ein Stückchen diplomatiſcher 
Kunſt, welche darauf berechnet iſt, den Werth der national⸗ 
liberalen Bundesgenoſſenſchaft im Preiſe zu ſteigern. Sollte 
hierin mehr als ein taktiſcher Schachzug enthalten ſein, und 
ſollte vielmehr die Abſicht vorliegen, den Kurs des national⸗ 
liberalen Schiffes mehr nach links zu ſteuern, ſo würde es 
wohl bald mit dem Nationalliberalismus ein Ende haben. Auf 
dem bevorſtehenden Parteitag der Nationalliberalen wird es 
ſich zeigen, ob ſie diesmal wieder — den rechten Zeitpunkt zum 
Anſchluß verpaſſen werden. 


Volitiſches. 

Auf die Art, wie die allgemeine Dienſtpflicht in Rußland 
fungirt, wirft ein ſoeben von dem Obercommandirenden des 
Warſchauer Militärbezirks, General Gurko, veröffentlichter 
Tagesbefehl ein ſehr ſcharfes Licht. Nach demſelben ſind im 
Befehlsbereich des genannten Generals bei einem Mitgliede 
der Militär⸗Erſatzbehörde großartige Mißbräuche entdeckt worden, 
zum Zweck, jüdiſche Militärpflichtige vom Dienſt zu befreien. 
Wie die vorläufig eingeleitete Unterſuchung ergeben, beſteht in 
dieſer Beziehung eine vollſtändige Organifation. Das Haupt- 
verdienſt bei der Entdeckung jener Mißbräuche trägt ein junger 
Truppenarzt Moiſſejew, dem General Gurko öffentlich ſeinen 
Dank ausſpricht. Die Veröffentlichung dieſes Vorganges wird 


10 Auferſtanden. 
Hiſtoriſche Erzählung von Max Ring. 
(Fortſetzung.) 

Unter ſo günſtigen Verhältniſſen hoffte auch Otto, mit 
der Zeit den Widerſtand ſeines Vaters zu beſiegen und die 
Einwilligung deſſelben zu feiner Verbindung mit Blanche zu 
erlangen, wobei er vor Allem auf den Beiſtand der guten 
Marie rechnete, da wie er wußte, der General ihr nicht ſo 
leicht eine Bitte abſchlagen konnte. 

Sie war noch immer ſeine Vertraute, ſeine beſte Freundin, 
bo vor der er kein Geheimuiß hatte; ihr geſtand er offen Alles, 

was ihn bedrückte, und immer fand er bei ihr die wärmſte 
Theilnahme, Rath und Hilfe in allen ſeinen Verlegenheiten 
und Nöthen. Stets war ſie bereit, ſeine Fehler zu ent⸗ 
ſchuldigen, ihn gegen die Angriffe ſeines Vaters zu ver⸗ 
theidigen, ſeine Partei zu nehmen und ihm jedes noch ſo 
große Opfer zu bringen. b 

Sie ſollte auch in dieſem Fall den General vorbereiten, 
durch ihre ſanfte Ueberredungskraft ſein ſtarres Herz er⸗ 
weichen, ſeine Vorurtheile bekämpfen und ihn mit ſeinem be⸗ 
denklichen Entſchluß verſöhnen. 

Dennoch zögerte Otto von Tag zu Tag, mit Marie zu 
ſprechen und ihr ſeine Liebe für Blanche zu geſtehen, von 
einer ihm ſelbſt unerklärlichen Scheu zurückgehalten. Wenn 

ſie ſo rein und keuſch wie eine weiße jungfräuliche Lilie vor 
ihm ſtand und ihn mit ihren unſchuldigen Augen anſah, 
fühlte er eine ſeltſame Beklemmung, als ob er ſie durch die 
Mittheilung ſeiner verhängnißvollen Leidenſchaft beleidigen 
könnte. Erſt nach längeren inneren Kämpfen wagte er in 
einem ihm geeignet ſcheinenden Augenblick ſie mit dem Ge⸗ 
ſtändniß ſeiner Liebe zu überraſchen und ſie um ihren Bei⸗ 
ſtand zu bitten. Jedes ſeiner Worte zerriß ihr Herz und er⸗ 
füllte ihre Bruſt mit unbeſchreiblichen Qualen. Stumm und 
bleich ſtarrte fie ihn entſetzt an, als ob fie ihren Ohren nicht 
traute; ein Bild der tiefſten Trauer, unfähig ihre hervor⸗ 
ſtrömenden Thränen zurückzuhalten. ö 
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Katharinenſtraße 204. 


Sonnabend, den 12. April 1884. 
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ſicherlich dazu dienen, an maßgebender Stelle ein ſchärferes wurden die öft irregeleiteten, gebildeten und unter beſſeren 


Augenmerk auf die Rekrutirungsverhältniſſe im geſammten 
Reiche richten zu laſſen. Rußland zieht im Verhältniß zu 
ſeiner Bevölkerung eine ſo geringe jährliche Rekrutenquote ein, 
daß man annehmen müßte, dieſelbe könne nur aus den aller⸗ 
gefündeften und kräftigſten jungen Leuten beſtehen. Das iſt 
aber durchaus nicht der Fall Todesfälle ſowohl, wie Ent⸗ 
laſſungen wegen Körperſchwäche und chroniſchen Krankheiten 
ſind unter den Rekruten der Garde, die doch bekanntlich beſonders 
ausgeſucht werden, ebenſo häufig wie in der Armee, und wenn 
man die Rekruten aus dem Innern auf den Bahnhöfen ſieht, 
ſo fragt man ſich unwillkürlich, ob es denn nicht möglich ſei, 
in dem weiten Rußland ausſchließlich kräftige und gutgenährte 
junge Leute auszuheben. Wohlhabende Rekruten ſind, ſelbſt 
unter denen, welchen ihre wiſſenſchaftliche Bildung das Recht 


die „Heidelberger Erklärung“ nicht als ein Ausdruck des Um⸗ auf kürzere Dienſtzeit verleiht, eine Seltenheit. Wer weiß, 


ſo bemerkt die „Petersb. Ztg.“, ob nicht einſchlägige Unter⸗ 
ſuchungen, auch in anderen Militärbezirken, dasſelbe Reſultat 


ergeben würden, wie im Warſchauer Militärbezirk. Man muß 


—— . •— 4 4 ——łV — 


ſehr weit von jeder Fühlung mit der ruſſiſchen Beamtenſchaft 


vollſtändig Anklang zu finden. Der „Hannoverſche Courier“ ſtehen, wenn man nicht die Zurückſtellung eines Sohnes „auf 


Wunſch“ erwirken kann Die allgemeine Dienſtpflicht hat ſich 
in Rußland nicht bewährt, oder vielmehr ihre Durchführung 
iſt an den herrſchenden Verhältniſſen geſcheitert. An dieſen 
Verhältniſſen wird vorausſichtlich ſelbſt die Energie des Generals 
Gurko nicht viel verändern. 


Der größte Dampfer der ſogenannten Freiwilligen⸗Flotte, 
der „Niſhni⸗Nowgorod“, welcher ſeit einigen Jahren die ver⸗ 
urtheilten Verbrecher aus Odeſſa nach der Inſel Saghalin 
befördert, hatte auf feiner letzten Fahrt ungefähr 600 Ver ⸗ 
brecher an Bord, vnn denen die gefährlichſten in großen Käfigen 
im Zwiſchendeck eingeſperrt waren. Einer dieſer Käfige be⸗ 
fand ſich unmittelbar über der Rüſtkammer des Schiffes und 
die in dieſem Käfige befindlichen Verbrecher hatten ſich ein 
paar große Nägel zu verſchaffen gewußt, mit welchen ſie ſo⸗ 
weit eine runde Oeffnung in den Boden geſchnitten hatten, 
daß das Stück nur noch ausgeſtoßen zu werden brauchte, um 
den Inſaſſen einen Ausgang zu geſtatten. Die Verbrecher 
wollten um Mitternacht einzeln in die Rüſtkammer ſteigen, 
ſich bewaffnen, die Wachen niederſchießen und die ganze Mann⸗ 
ſchaft des Schiffes ermorden. Da verrieth einer von den 
Verſchworenen den Plan. Es wurden Maßregeln dagegen 
ergriffen, allein die Beamten waren auch ſo ſchändlich, den 
Verräther trotz ſeiner Bitten wieder in den alten Käfig zu 
ſperren. Die Folge dieſer Grauſamkeit war, daß die übrigen 
Verbrecher dem Verräther mit den Nägeln die Augen aus- 
bohrten und denſelben ſo zurichteten daß er mehr todt als 
lebendig herausgezogen wurde. — Ehe das Schiff mit einer 
neuen Fracht von 500 gemeinen und politiſchen Verbrechern 
am 24. v. Mth. Odeſſa verließ, verlangte ein wegen Mord 
verurtheilter Verbrecher eine Unterredung mit einem Offizier 
des Schiffes, um ebenfalls eine Verſchwörung zu verrathen. 
Er wurde verhört; aber während der Offizier die Ausſagen 
des Mannes niederſchrieb, ſpaltete derſelbe mit einem verſteckt 
gehaltenenen Eiſen den Schädel des Offiziers, ſo daß derſelbe 
auf der Stelle todt war. Der Verbrecher wurde darauf vom 
Schiffe entfernt, um zum zweiten Male wegen Mordes ver⸗ 
urtheilt zu werden. Und mit ſolchen brutalen Mordgeſellen 


„Um des Himmelswillen!“ rief er beſtürzt. „Was fehlt 
Dir, Marie?“ 

„Nichts, nichts!“ murmelte ſie, nach Faſſung ringend. 
„Beruhige Dich! Es hat nichts zu bedeuten.“ 

„Ich habe Dich gewiß mit meinem Bekenntniß erſchreckt. 
Sage mir nur, daß Du mir nicht zürnſt.“ 

„Weshalb ſollte ich Dir zürnen? Ich bin nur betrübt, 
Deinetwegen bekümmert, weil ich fürchte —“ 

„Daß der Vater mir nicht ſeine Einwilligung geben 
wird. Ich hoffte, daß Du mir beiſtehen würdeſt, aber Du 
ſcheinſt mir nicht helfen zu wollen.“ 

„Gott iſt mein Zeuge,“ erwiderte ſie ſanft, „wie gern 
ich Dir helfen möchte, aber Du forderſt Unmögliches von 
mir.“ \ 

„Ich glaube, daß der Vater Dir nichts abſchlagen kann, 
wenn Du ihn darum bitteſt und ihm vorſtellſt, daß ich feſt 
entſchloſſen bin —“ 

„Und wenn ein Engel vom Himmel herabſtiege, würde 
er nicht auf ihn hören. Darum bitte und beſchwöre ich Dich, 
gieb den unglücklichen Gedanken auf! Denke an Deinen 

ater, an den Kummer, den Du ihm bereiten würdeſt, an 
die Liebe, die Du ihm ſchuldig biſt, denke an Deine Zukunft, 
an Dein Glück, an Deine Ehre; denke an Deine Mutter im 
Grabe!“ 

Hoch aufgerichtet, mit vor Aufregung gerötheten Wangen 
und leuchtenden Blicken erſchien Marie, ſelbſt wie ein Engel 
des Himmels, gekommen, den Verirrten zu mahnen und vor 
der Schuld zu bewahren. Trotz ſeines Leichtſinns und aller 
Frivolität fühlte ſich Otto tief ergriffen von ihrer über⸗ 
irdiſchen Schönheit, erſchüttert von der unwiderſtehlichen Macht 
ihrer Worte, die alle ſeine beſſeren Gefühle weckten. 

„Ich kann nicht,“ ſtöhnte er, mit ſich ringend, „ſelbſt 
wenn ich wollte. Es iſt nicht möglich. Ich liebe Blanche 
mehr als mein Leben, und bin durch mein Wort gebunden. 
Wenn Du mir nicht helfen kannſt, wenn der Vater mir ſeine 


Einwillung verſagt, ſo bin ich verloren.“ 


nur 


‚Kaijerin. und der Kronprinzeſſin erhielten. 


Verhältniſſen aufgewachſenen ſogenannten politiſchen Verbrecher 
monatelang zuſammengeſperrt. 


Die Engländer fangen an, ihre Truppen von Suakim 
zurückzuziehen, und es wird daſelbſt nur eine Beſatzung von 
ein paar tauſend Mann zurückgelaſſen werden, um die Stadt 
zu bewachen. Es iſt offenbar, daß die Inſurgenten wieder 
Fühlung mit den engliſchen Truppen zu gewinnen ſuchen. 
Die einheimiſche arabiſche Zeitung „El Ahram („Die Pyra⸗ 
miden“) erzählt, daß eine hundert Mann ſtarke engliſche Ab⸗ 
theilung, welche auf Recognoscirung von Suakim ausgeſchickt 
worden war, auf etwa 30 Inſurgenten ſtieß, die zu den 
Schaaren Osman Digmas gehören. Trotz ihrer geringen 
Zahl warfen ſich dieſe wenigen auf die engliſche Truppe mit 
außerordentlicher Keckheit, und ein blutiger Kampf entſpann 
ſich, der nur durch die große Tapferkeit der engliſchen Sol⸗ 
daten mit der Vernichtung der Rebellen endete. Man glaubt, 
daß dieſe kleine muthige Schaar ausgeſandt war, um über 
die Bewegungen der Engländer Kundſchaft einzuholen, was 
darauf hindeutet, daß die Araber wieder kampfbereit ſind. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. April 1884. 

— Der Kaiſer fühlte ſich nach einer gut verbrachten 
Nacht bedeutend wohler. Gegen 11 Uhr erſchienen die kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften und die Mitglieder der königlichen 
Familie im kaiſerlichen Palais, um, wie alljährlich am Grün⸗ 
donnerſtag, daſelbſt gemeinſam mit den Majeſtäten ſich an der 
Abendmahlsfeier zu betheiligen. 

— Die Kaiſerin hat eine arme Waiſe, die unter ihren 
Taufnamen auch den der hohen Frau trägt, zu ihrer am 
Palmſonntag erfolgten Confirmation durch ein reiches Geſchenk 
beglückt. Der Vater dieſes Mädchens, Namens Wanner aus 
Wollmesheim, war, wie die „B. 3.” mittheilt, im franzöſi⸗ 
ſchen Kriege als Reſerviſt eingezogen, wurde ſchwer verwundet 
und ſtarb im October 1870 im Lazareth zu Mannheim. Im 
Februar 1871 kam ſeine Wittwe mit drei Mädchen nieder, 
die die Namen der Königin⸗Mutter von Baiern, der deutſchen 
Die Mutter und 
das älteſte der Drillinge ſtarben bald, während die anderen 
beiden zu kräftigen Mädchen herangewachſen ſind. Die 
Kaiſerin erfuhr nun, daß das ihren Namen führende Kind 
jetzt konfirmirt würde, und hat daſſelbe mit einem Andenken 
bedacht, welches in einem goldenen Kreuze beſteht, dem ein 
Geldgeſchenk von drei Zwanzigmarkſtücken beigefügt war. 

* Wie verlautet, wird demnächſt Graf Wilhelm Bismarck, 
welcher bisher als Hilfsarbeiter in der Reichskanzlei beſchäftigt 
war, in gleicher Eigenſchaft in das preußiſche Staats miniſter ium 
verſetzt werden. i 

Aus Baden geht der Nat. Ztg. die Mittheilung zu, 
daß die Abberufung des diesſeitigen Geſandten in Washington 
Herrn v. Eiſendrehet, bevorſte hen dürfte. 

> Die Berliner Stadtverordneten haben beſchloſſen, unter 
Verwahrung gegen die durch das Reſeript des Oberpräfidenten 
Achenbach erfolgte angebliche Beeinträchtigung der Rechte der 
Gemeindebehörden über dieſes Reſeript „zunächſt“ beim Mi⸗ 
niſter des Innern Beſchwerde zu führen. Das fragliche 
Reſcript unterſagte bekanntlich, den Antrag Singer auf Ver⸗ 
— — ——ͤͤů —,4Q1ů 3 ů—ꝛsð—.ůäůäͤÄKX—ßXz᷑xßsð«ʒß⁵1N— 


„Verloren!“ rief ſie erſchreckt von der Verzweiflung, die 
aus ſeinen düſteren Blicken ſprach. f 

„Dann bleibt mir nichts übrig, als Schande oder Tod.“ 

„Barmherziger Gott! Iſt es dahin mit Dir gekommen! 
Sage mir, was Du gethan haſt?“ 

„Unmöglich! verſetzte er dumpf. „Du würdeſt mich ver⸗ 
achten, mich verdammen.“ 

„Nein, Otto!“ erwiderte ſie mild. „Das könnte ich 
nicht und wenn Du auch das ſchwerſte Verbrechen begangen 
hätteſt und die ganze Welt Dich verurtheilen würde; denn ich 
glaube nicht, daß Du ſchlecht und einer unehrenhaften That 
fähig biſt.“ 

„O!“ ſeufzte er aus tiefer Bruſt. „Ich bin ſchlechter, 
als Du ahnſt und habe ſchwer gefehlt.“ 

„Quäle mich nicht länger und vertraue mir, was Dich 
bedrückt. Vielleicht kannſt Du das begangene Unrecht wieder 
gut machen, Deine Schuld ſühnen. Du weißt, daß ich für 
Dich zu jedem Opfer bereit bin. Ich beſchwöre Dich, ſage 
mir Alles, und wenn es das Aergſte wäre, ich werde Dich 
nicht verlaſſen.“ 

So gedrängt, vermochte Otto nicht länger, ihren Bitten 
zu widerſtehen, ſa daß er ſeine Bewerbung um eine Stelle in 
Kaſſel, wenn auch nur zögernd und ſtockend, geſtand; worüber 
fie faſt noch mehr wie über das Bekenntniß feiner Liebe für 
Blanche ſich entſetzte. 


„Unglücklicher!“ rief ſie erbleichend. „Was haft Du 
gethan! Das wird und kann Dir der Vater nie verzeihen.“ 

„Ich ſehe ja ein,“ verſetzte er bewegt, „daß ich ſchwer 
gefehlt habe und bereue meine Unbeſonnenheit, meine ver⸗ 
wünſchte Schwäche. Ich ließ mich von meiner Leidenſchaft 
verführen, von Moſer überreden; auch glaubte ich, nichts 
Böſes zu thun, da König Jerome zum Rhein⸗Bund gehört 
und zahlreiche Deutſche aus den beſten Familien im weſt⸗ 
fäliſchen Dienſte ſtehen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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mehrung der Berliner Abgeordneten zum Reichs- und Land⸗ 
tag auf die Tagesordnung zu bringen, weil dieſer Antraglkeine 
Gemeindeangelegenheit betraf. 

+ Das Berliner Polizei⸗Präſidium verbietet auf Grund 
des Socialiſtengeſetzes das Einſammeln von Beiträgen zur 
Unterſtützung von 7000 ſtrikenden Weber im Tetſchener Kreiſe 
in Böhmen, 

> Polizeipräſident v. Madai hat kürzlich an den Diri⸗ 
genten der hieſigen politiſchen Polizei anläßlich der gegen den- 
nn im Reichstage und in einem Theil der Preſſe gerichteten 

erunglimpfungen der Executivbeamten der politiſchen Polizei 
eine Verfügung gerichtet, worin dem königlichen Polizeirath 
Krüger (derſelbe war im Reichstage von dem Abg. Liebknecht 
ausdrücklich genannt worden) und den demſelben unterſtellten 
Kriminalcommiſſarien, Wachtmeiſtern und Schutzmännern der 
politiſchen Polizei volle Anerkennung ausgeſprochen und die 


Erwartung betont wird, daß die Beamten in richtiger Erkennt⸗ 


niß der wichtigen Aufgabe, welche ihrer Thätigkeit für die 
Erhaltung unſerer ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnung 
zufällt, auch den hohen Anforderungen, welche gerade unter 
den heutigen Zeitverhältniſſen an ihre Pflichttreue geſtellt 
werden müſſen, zu entſprechen wiſſen und am allerwenigſten 
durch die gehäſſigen Verhetzungen der öffentlichen Meinung 
und Provokationen, wie die obenerwähnte, ſich verleiten laſſen 
werden, den Boden ſtrengſter und gewiſſenhafteſter Beobachtung 
der geſetzlichen Vorſchriften in irgend einem Falle zu verlaſſen. 

Eiſenach, 10. April. Der liberale Reichsverein hat in 
einer zahlreich beſuchten Verſammlung die Umwandlung in 
einen nationalliberalen Reichsverein mit Anſchluß an das 
Heidelberger Programm einſtimmig beſchloſſen. 


Ausland. 


Paris, 10. April. Aus Sontay vom 9. d. M. wird 
gemeldet: General Briére verließ Sontay am 8. d. Mts. in 
der Richtung auf Honghon. General Negrier wird mit dem 
General Millot zugleich aufbrechen und am Damm des 
Rothen Fluſſes entlang marſchieren. Die Kolonnen Brisres 
und Negriers ſollen den Schwarzen Fluß am 10. d. über⸗ 
ſchreiten. 

Paris, 10. April Das Journal des Debats wendet 
ſich gegen den Vorſchlag der Times, ein Protektorat Englands 
über Aegypten zu begründen, und meint, eine franzöſiſche Re⸗ 
gierung, die ſich dem nicht widerſetze, würde ihre Pflicht ver⸗ 
ſäumen. g 

Kopenhagen, 10. April. Contreadmiral Krieger wurde, 
als er, auf einem kleinen, von zwei Matroſen geruderten 
Boote ſich nach dem Marinearſenal begeben wollte, in der zu 
demſelben führenden ſchmalen Segelrinne von einer Jagt 
überſegelt. Nur der eine Matroſe konnte ſchwimmen. Admiral 
Krieger vermochte indeß den andern ſo lange über Waſſer 
zu halten, bis Hülfe kam, ſo daß alle drei glücklich gerettet 
wurden. 

Kairo, 9. April. Die Miniſterkriſis dauert fort; Nubar 
Paſcha erklärte, er wolle ſeine Entlaſſung aufrecht halten und 
fügte hinzu, die Differenzen mit Clifford Lloyd ſeien keines⸗ 
wegs perſönlicher Natur, er (Nubar Paſcha) könne aber nicht 
für die Handlungen von Beamten verantwortlich ſein, welche 


nominell ſeinen Befehlen unterſtellt, in Wirklichkeit aber von 


ihm unabhängig ſeien. Nubar Paſcha richtete an den General⸗ 
konſul Baring ein Schreiben in dieſem Sinne mit der Bitte, 
ihn bezüglich ſeiner Demiſſion zu unterſtützen. Die Entſchei⸗ 
dung wird für morgen erwartet. Der Khedive ſoll für Nubar 
eintreten. — General Wood erhielt heute Nachmittag eine 
Depeſche des Generals Gordon aus Khartum vom 1. d. M., 
in welcher dieſer meldet, daß die Aufſtändiſchen in den Ge⸗ 
fechten am 30. März 40 Todte, 8 Verwundete und 16 Pferde 
verloren. 

Suakim, 10. April. Der Scheikh Marghani erhielt 
geſtern Abend einen Brief von Osman Digma mit der Nach⸗ 


richt, daß letzterer am 12. April einige Scheikhs zur Zuſam⸗ 


menkunft mit Marghani abſenden werde. Die Zuſammen⸗ 
kunft ſoll an einem zwei Stunden von Suakim entfernten 
Punkte ſtattfinden. 

Waſhington, 9. April. Dem Senate iſt ein Antrag zu⸗ 
gegangen, den Präſidenten der Vereinigten Staaten zu er- 


mächtigen, die internationale afrikaniſche Geſellſchaft als die 


im Kongogebiete daminirende Macht anzuerkennen. 


88 Kathleen. 


Roman von Frances H. Burnett. 
Autoriſirte Ueberſetzung von M. Macht. 
(Fortſetzung.) ; 

Barbara's Arme umfingen Käthe und ſie drückte deren 
Br Wangen an die ihren und nun rief fie unter zärtlichen 
Küſſen: 

5 „Mein Herzblatt, daß ich zu Stande gebracht haben ſoll, 
daß Sie ſich weniger vereinſamt fühlen, macht mich ſehr glücklich. 
Ich habe Sie von Anfang an lieb gehabt und verſuchte Sie 
daher ſo zu behandeln, wie ich mein Clärchen behandeln würde, 
ſobald es erwachſen wäre. Ich hoffe, Sie werden noch glücklich 
werden, ja ich glaube es ſogar und hoffe es bald zu erleben, 
daß Sie die Gattin eines braven Mannes werden und Sie 
werden ihn und Ihre Kinder lieben und Gott danken!“ 

Und ſie bog Käthens ſchönen Kopf ein Wenig zurück, 
um ſie nochmals zu betrachten und ſie wieder und wieder zu 
küſſen. 

0 Der folgende Tag verging ſtill, man hätte faſt ſagen 
können, trübſelig; als es Abend geworden, befanden ſich Mr. 
und Mrs. Armadale, Carl und Käthe im Wohnzimmer und 
plauderten am Kaminfeuer. 

„Bitte, laſſen Sie keine Lampe anzünden,“ bat Käthe, 
„die Dunkelheit paßt zu meiner heutigen Stimmung!“ 

Sie war ruhelos und aufgeregt; Barbara hatte ſie nie 
ſo geſehen und betrachtete ihre gerötheten Wangen voller 
Beſorgniß. 8 

Käthe wurde vom Feuerſchein magiſch beleuchtet und 
plauderte und ſprudelte über von anmuthigen Thorheiten und 
Witzen, und war beſtrickender denn je. 

Sie war wieder ſo vollkommen die „Circe“, daß Carl 
zuſammenſchrak und ihr doch trotz ſeiner Seelenqual zuhören 
mußte. — Sie ſcherzte gerade über ihre Lebenserfahrungen 


und lachte, als ſie geſtand, wie ſehr die Welt ſie betrogen 


habe, — | 
Es war ſchon ſpät, als man ſich zurückzog! Carl blieb 


—— nn. 
—:: — — — :: A — — —. — — ——— ... —— U —U —̊᷑— ¼—T—8 .. — 


Provinzial Nachrichten. 

+ Gorzno, 10. April. (Schadenfeuer.) Heute Nachts 
um 1 Uhr brannte das dem Grundbeſitzer Joßnowski aus Fialken 
gehörige Wohnhaus nieder. Von dem Mobiliar iſt nur wenig 
gerettet worden. 

LArgenau, 11. April. (Von der Simultanſchule.) 
Am 9. April wurde das 5. Schuljahr der hieſigen Simultan⸗ 
ſchule geſchloſſen. Dieſelbe umfaßt 6 Klaſſen mit 5 Lehrern, von 
denen 3 der katholiſchen und 2 der evangeliſchen Konfeſſion 
angehören. Der jübdiſche Religionsunterricht wird von einem 
Lehrer aus Inowrazlam ertheilt. Beim Beginn des 5. Schul⸗ 
jahres beſuchten 414 Kinder die Schule. Im Laufe des Schul⸗ 
jahres traten 135 Kinder ein, während 127 ausſchieden und 
zwar durch Wegzug oder Todesfall 76; außerdem wurden zu 
Michaelis 1883 und Oſtern 1884 nach vollendeter Schulzeit 
51 Schüler entlaſſen. Somit beträgt der Beſtand augenblicklich 
422 Schüler. Von dieſen ſind 270 evangeliſch, 135 evangeliſch, 
17 jüdiſch, — Knaben 218, Mädchen 204. — Außerdem 
exiſtirt noch eine Privatſchule in unſerer Stadt, welche von einer 
Lehrerin geleitet wird. Dieſe Schule wird von 31 Kindern 
beſucht, von welchen 2 katholiſch, 24 evangeliſch, 5 jüdiſch, 
— 7 Knaben und 24 Mädchen ſind. — Am Montag den 7. 
April fand in der Simultanſchule die öffentliche Prüfung unter 
Leitung des Königlichen Kreisſchulinſpektors Herrn Binkowski und 
dem Beiſein der ſtädtiſchen Behörden ſowie mehrerer Bürger aus 
der Stadt und einiger Lehrer aus der Umgegend ſtatt. Die 
Prüfung, welche von Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 5%, Uhr 
dauerte und ſich über alle Lehrgegenſtände verbreitete, zeugte ſowohl 
von dem regen Fleiß und Eifer ſämmtlicher an der Schule 
wirkenden Lehrer, als auch von den merklichen Forſchritten der 
Kinder. Daher kann das Reſultat der Prüfung nur als ein ſehr 
günſtiges bezeichnet werden. 

Stolp, 6. April. (Jüdiſches.) Die „Neue Hinterpomm. 
Ztg.“ meldet von hier unterm 27. v. Mis.: „Strafkammer. 
Der praktiſche Arzt Salo Cohn aus Pallnow, 25 Jahre alt, 
moſaiſch, iſt beſchuldigt, im November v. J. durch Fahrläſſigkeit 
bei der Entbindung den Tod der Frau des Bauern Karl Damniß 
in Warbelow verurſacht zu haben. Der Herr Kreisphyſikus Dr. 
Vanſelow und Herr Dr. Ruſt⸗Schlawe gaben ihr Gutachten 
dahin ab, daß die Frau durch die Behandlung erſchöpft worden 
und daran geſtorben ſei. Der Herr Staatsanwalt beantragte 3 
Monate Gefängniß. Der Herr Staatsanwalt erkannte auf Grund 
des § 22 des Str.⸗Geſ.⸗B. demgemäß.“ — In der Morgens 
ausgabe der philoſemitiſchen „Neuen Stett. Ztg.“ vom 2. d. M. 
findet ſich derſelbe Bericht, nur mit dem Unterſchiede, daß in 
demſelben der Angeklagte nicht als Salo Cohn, moſaiſch, ſondern 
einfach als Dr. Köhn bezeichnet wird. Man merkt die Abficht, 


Cofales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 12. April 1884. 

— (Intereſſant) iſt es, über die Art und Weiſe, mit 
welcher die hieſigen Zeitungen über den von einem Juden auf 
dem Bahnhof verübten Diebſtahlsverſuch Bericht erſtatteten, einen 
Vergleich anzuſtellen. Während wir die uns zugeſandte Mittheilung 
wörtlich wiedergaben, läßt die doch ſonſt ſo ausgeſprochen 
philoſemitiſche „Thorner Zeitung“ nur das Gemauſchel fort, 
ſpricht aber ſonſt ganz ungenirt von dem „Hebräer“ und dem 
„ſchwarzbärtigen Sohn Israels“, gerade als wenn die Juden 
in der Thorner Zeitung gar nicht inſerirten. Wir fürchten 
daß ihr die Naivetät, über „Paſſah“ und „Matzen“ ſchlechte 
Witze zu machen, theuer zu ſtehen kommen wird, denn Israel, das 
ſich hier in Thorn noch immer ſehr hoch fühlt, läßt ſich nicht 
ſpotten. Mit gewohnter Toleranz verfährt dagegen die „Oſtdeutſche“, 
welche großmüthig alle confeſſtonellen Nebenumſtände bei Seite 
läßt und nur ſchmerzlich empfundene Thatſachen berichtet. Die 
Oſtdeutſche macht keine Unterſchiede. Ein Dieb iſt ein Dieb und 
muß gehangen werden, denkt ſie, ſelbſt wenn es auch ein Jude iſt. 
Ein braves Blatt, die Oſtdeutſche. 

— (Oſtern, Oſtern, Frühlingswehen.) Allem 
Anſchein nach werden wir zu den Feſttagen ein ſo herrliches 
Wetter haben, wie es wohl ſeit langen Jahren nicht zu verzeich⸗ 


nen iſt. Am meiſten werden ſich die Inhaber der Gartenlokale 


gratuliren können. Schon geſtern waren Tivoli und Ziegelei⸗Park 
ſehr gut beſucht. Die Promenade nach der Bromberger⸗Vorſtadt 
hinaus wimmelte, ſozuſagen, von Spaziergängern. Ein beſon⸗ 
derer Genuß ſteht in den Oſtertagen den Beſuchern der 
Ziegelei⸗Anlagen bevor, da Herr Kluhs mit ſeiner Kapelle dort 


unbemerkt zurück; als er allein war, ſchob er einen Stuhl 
dicht ans Feuer und ſtarrte regungslos in die Gluth und 
dachte nach. „Morgen wird ſie fort ſein und dann iſt Alles 
aus.“ — 

Die gemalte Kathleen hatte ihn oben angelächelt, als er 
hinabgegangen war, und nun kam ihm der Gedanke, daß er 
die Bilder vor Aller Blicken verbergen und ſein Haus Barbara 
und den Kindern vermachen und ſelbſt in die weite Welt 
wandern wolle, ſein Leben mit Reiſen und angeſtrengter Arbeit 
auszufüllen. Käthens ſüßes Geſicht täglich ſehen zu müſſen, 
war ihm oft zur Qual geworden, daſſelbe aber nie mehr wieder 
zu ſehen, würde ihn wahnſinnig machen. f 

Eine halbe Stunde hatte er ſo allein geſeſſen, als er 
Jemand leiſe die Treppe herabkommen hörte. Die Thür 
öffnete ſich und Käthe trat herein. Augenſcheinlich glaubte 
fie, daß das Zimmer leer fei. * 

Sie ſah leichenblaß aus, nur ihre Augen glühten und 
da alles Blut aus ihren Wangen gewichen ſchien, erinnerte ſie 
ganz wunderbar an die marmorne Klithia. i 

Sie trat näher, und nachdem fie fic offenbar nach Etwas 
unigeſchaut hatte, ergriff fie ein kleines Buch, das auf dem 
Tiſch am Kamin lag, und erſt, als ſie ſich anſchickte hinauszugehen, 
erblickte ſie Carl. 

„Verzeihen Sie,“ ſagte ſie leicht zuſammenfahrend, „ich 
war nicht darauf vorbereitet, hier noch Jemand zu treffen, ich 
komme nur ein Buch holen, das ich vergeſſen hatte.“ 

Sie trat an den Kamin, während ſie das ſagte, und 
bemühte ſich augenſcheinlich, ihre Selbſtbeherrſchung zu bewahren, 
und als ſie der Feuerſchein beleuchtete, ſah er, daß ſie Schatten 
unter ihren Augen hatte und ihr Thränen an ihren Wimpern 
hingen. 

Es iſt ein großes Lieblingsbuch von mir,“ ſagte ſie, „und 
erſt, als ich meinen Reiſekoffer zuſchließen wollte, vermißte ich 
es; ich reiſe ja morgen ab, wie Sie wohl wiſſen.“ 

„Schon ſo bald?“ fragte er und ſtreckte dann faſt unbewußt 
die Hand nach dem Buch aus. 2 

Es war eine hübſche Ausgabe von Longfellow's „Evangeline“ 
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concertiren wird. Hoffentlich werden auch die ſonſtigen Genüſſe den 
Anſprüchen genügen. Der Kaffee ließ bisher dort Manches zu 
wünſchen übrig. Schlechter Kaffee aber verdirbt den Humor mehr, 
wie ein unerwarteter Regenguß. Da übrigens auch anderweitig, 
z. B. im Wiener Café, im Goldenen Löwen zu Mocker, und im 
Muſeum, wie die Annoncen zeigen, für Unterhaltung reichlich 
geſorgt iſt, haben wir wohl kaum nöthig, unſeren Leſern recht 
vergnügte Feiertage zu wünſchen. 

n (Gymnaſium.) Herr Gymnaſtal⸗Lehrer Voigt iſt zum 
Oberlehrer an hieſiger Anſtalt befördert worden, und die anderen 
Herrn ſteigen in ihrem Gehalte um je eine Stufe. — Die durch 
den Weggang des Herrn Schulamts⸗Candidaten Kallſcher erledigte 
Stelle ſoll durch Herrn Schulamts⸗Candidaten Frech beſetzt werden. 

n (Eltern), welche ihre Söhne die Vorſchule am hieſigen 
Gymnaſium beſuchen laſſen wollen, werden hiermit auf die kürzlich 
erneuerte und ſtrenger gehandhabte Beſtimmung aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß kein Schüler unter 9 Jahren nach Sexta verſetzt wer⸗ 
den darf. Auf Grund obiger Vorſchrift mußten ſchon diesmal, 
wie ausdrücklich bei Verleſung der Verſetzungen vom Herrn 
Gymnaſial⸗Director Dr. Strehlke hervorgehoben wurde, mehrere 
ihren Fähigkeiten und Leiſtungen nach reife Schüler auf der 
Septima allein wegen ihres zu jugendlichen Alters zurückgehalten 
werden. 

— (Prämie.) Geſtern wurde dem Getreidemakler Herrn 
Johann Kowalski von der Königl. Regierung zu Marienwerder 
für Rettung des Knaben Anton Pawlowiez, welcher am 3. 
Januar cr. im Stadtgraben am Bromberger Thor beim Glitſchen 
einbrach, eine Prämie von 30 M. übermittelt. 

n (Allgemeine Klagen) werden hier über die Dreiſtigkeit 
und das Sichvordrängen der Zwiſchenhändler vernommen. Schon 
an den Thoren ſtellen ſie ſich auf, um auf die einpaſſirenden 
Landfuhrwerke loszuſtürzen und die beſte Waare für ſich in Be⸗ 
ſchlag zu nehmen. Die dann zu Markt gehenden Hausfrauen 
find gezwungen, entweder die gute Waare von den Zwiſchen⸗ 
händlern zu hohem Preiſe zu kaufen, oder ſich mit der ſchlechten 
übrig gebliebenen Waare der Landleute zu begnügen. Die Rohheit 
der genannten Händler reſp. Händlerinnen geht ſoweit, daß ſie 
anſtändige Damen mit Gewalt von dem Wagen der Landleute 
fortdrängen. Eine ſchleunige Abhilfe muß hier von Seiten der 
Polizei geſchafft und kann ſehr leicht ermöglicht werden, wenn 
hier — wie ſchon in anderen größeren Städten der Fall — die 
Beſtimmung getroffen wird, daß die Zwiſchenhändler vor 10 Uhr 
zum Markte nicht zugelaſſen werden. Da die Thorner Polizei 
wegen ihrer Coulance dem Publikum gegenüber bekannt iſt, glauben 
wir, daß dieſe Andeutung von unſerer Seite genügt, um dem 
Uebel für immer ein Ende zu machen. — Eine andere üble Sitte 
fällt dem Beobachter des Marktes ebenfalls unangenehm in die 
Augen und verdirbt ihm, wenn er nicht einen guten Cognac zu 
ſich nimmt, den Appetit zum Eſſen, nämlich die Angewohnheit 
„anſtändiger“ Damen, die Butter mit ſchmutzigen Handſchuhen 
anzufühlen und zu koſten, ganz magenumkehrend wirkt der Anblick, 


wenn obige „Damen“ in der Butter mit den Fingernägeln 


umherkratzen. 
> (Verunreinigung) Im Feſtungsgraben am Jakobs⸗ 
thore befindet ſich ſeit einiger Zeit der Kadaver eines Thieres, 


der, in Verweſung übergegangen, einen unbeſchreiblich ekelhaften 


Anblick gewährt. Abgeſehen aber davon, wäre es ſchon im 
Intereſſe der Geſundheit unſerer Bewohner erwünſcht, wenn ſolche 
Verunreinigungen der Feſtungsgräben, welche den Keim zu Epi⸗ 
demien entwickeln, vom Publikum zur Anzeige gebracht und die 
Thäter empfindlich beſtraft würden. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 10. April. (Die von der Korvette „Sophie“ ) 
von der Weſtküſte Südafrikas mitgebrachten drei Geiſeln, Neger 
Albert Wilſon, deſſen 18jähriger Sohn Peter Wilſon und 
der Mulatte Robert Gomey ſollen, wie verlautet, mittels des 
Kanonenboots „Möwe“, welches Mitte dieſes Monat die Reife 
nach Südamerika antritt, wieder ihrem Vaterlande zugeführt 
werden. Die Neger, denen hier ein Dolmetſcher beigegeben 
ift, haben ſich bei Allem, was man ihnen an Sehenswürdigkeiten 
gezeigt, ſehr wißbegierig und von leichtem Begriffsvermögen 
gezeigt. Aber mit der niedrigen Temperatur, welche ſie hier 
angetroffen, haben ſie ſich wenig befreunden können. 
bemerkenswerthen Eindruck hat das Verhältniß zwiſchen Vater 
und Sohn, dem alten und jungen Wilſon, gemacht. Das 


überaus reſpektvolle Benehmen des jungen Peter, der wie die 
übrigen engliſch, franzöſiſch und ſpaniſch ſpricht, gegen ſeinen 


Vater, hat ihn anfangs für einen Diener des letzteren erſcheinen 


und in Newport hatte er ihr Stellen daraus vorgeleſen. Er 
beſann ſich, — wie ſollte er das je vergeſſen — daß ſie einmal 
zuſammen nach dem „Spanting Rock“ gewandert, und hatten 
mit einander, wie ein Mann und ein Mädchen in ſolchen 
Fällen zu thun pflegen, von der Treue der Evangeline geſprochen. 
Er beſann ſich deutlich, wie Käthe ihn angelächelt und geſagt 
hatte, daß auch nur ein weibliches Weſen ſo treu zu lieben 
vermöge. 

Er wußte kaum warum, aber er blätterte in dem Buch 
und hegte dabei faſt den Wunſch, er könne die Stelle, die er 
damals vorgeleſen, wiederfinden. 


Nachdem er „So bald?“ geſagt hatte, war eine minuten⸗ 


lange Pauſe eingetreten, die aber durch eine haſtige Bewegung 
Käthens unterbrochen wurde. Sie war zwar ſtolz und gelegent- 
lich auch kalt, aber wenn ſie die Vergangenheit hätte zurück⸗ 
nehmen können, ſo hätte ſie es gethan. Jetzt, wo ſie fort mußte, 


wahrſcheinlich ſogar für immer, wollte ſie wenigſtens gut 


machen, was noch gut zu machen war 
Bisher hatte ſie ihm Trotz geboten und ihn zu demüthigen 
verſucht, denn ihre Erfahrungen in der großen Welt hatten 


ſie gelehrt, daß es keine größere Pein für einen Mann giebt, 


als gedemüthigt zu werden, jetzt wollte ſie verſuchen, ſeine 
Bitterkeit gegen ſie wenigſtens etwas zu mildern Wäre ſie 


noch Mrs. Armadale's Erzieherin geweſen, wären verſöhnliche 
Worte nie über ihre Lippen gekommen; jetzt war ſie ja aber 


frei, daher konnte ſie ſich ausſprechen, ohne daß er mehr darin 


finden konnte, als daß ein ſtolzes Weib ſich aus übergroßem 


Stolz ſogar zu demüthigen im Stande iſt. 


„Ja,“ antwortete ſie leiſe, „ich reiſe morgen ab; wir 


haben einander nicht ſehr freundſchaftlich behandelt, ſo lange 
wir unter einem Dache gelebt haben, Mr. Seymour, ich 
möchte aber nicht gern einen Feind hier zurücklaſſen. — Ich 
habe vor vier Wochen ſehr ſchlecht gegen Sie gehandelt — 
und — und ich verdiene Ihren Groll vollkommen. Das hatte 
ich 1 noch 5 ehe ich dieſes Haus verlaſſe 
— weil — weil. f 
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Reichsfechtſchule 


laſſen. Er ift feinem Vater freiwillig in die Gefangenſchaft [Fonds von 100,000 Pfund Sterling aufzubringen, welcher dem⸗ 


gefolgt, welche nur ſo lange dauern wird, bis der Negerkönig 
Lawſon die ihm auferlegte Strafe von 30000 Mark bezahlt 
haben wird. 


Genuſſe geiſtiger Getränke bewahrt. Wein hat er nur mit 
drei Viertheilen Waſſer vermengt trinken dürfen. — Das 
Kanonenboot „Möwe“ macht jetzt ſeine zweite längere Reiſe; 
die erſtere war nach Auſtralien und den Südſee⸗Inſeln gerichtet, 
von wo das Schiff im Herbſt 1882 zurückkehrte. — Die 
Korvette „Sophie“ wird in Wilhelmshaven die Beſatzung 
wechſeln und ſich alsdann gleich wieder auf ihre Station im 
Mittelmeer begeben. Unter der neuen Beſatzung werden ſich 
zwanzig einjährig⸗freiwillige Matroſen beſinden. 

Berlin, 10. April. (Die gerichtliche Obduktion der 

Leiche des Arbeiters Müller in Rixdorf) fand geſtern 
Nachmittag in der Leichenhalle des alten Rixdorfer Kirchhofes 
durch den Kreisphyſikus Herrn Dr. Falk und eine Gerichtskommiſſion 
ſtatt. Nach an Ort und Stelle eingezogenen Informationen 
wurden die anfänglich des Mordes verdächtigten Perſonen, die 
Frau, der Schlafburſche W. und der Werkmeiſter B. mit der 
Leiche konfrontirt und nachdem ſie dieſelbe erkannt, wurde zur 
Obduktion geſchritten. Dieſelbe ergab, fo berichtet die Nat.⸗Ztg., 
nach Anſicht des Dr. Falk, daß die äußerlichen Verletzungen nicht 
den Tod des Mannes herbeigeführt haben können, ſondern daß 
derſelbe durch „Lungenſchlag“ eingetreten ſei. Auf Grund dieſes 
Gutachtens mußte der Verdacht des Mordes gegen die Inhaftirten 
fallen und wurden dieſelben, Frau Müller und der Werkmeiſter 
B., gegen 6 Uhr aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. Damit 
dürfte dieſes ſeit einigen Tagen vielbeſprochene Familiendrama in 
den Gerichtsakten ſeinen Abſchluß gefunden. 
Spandau, 8. April. (Japaniſcher Hauptmann.) Ein 
japaniſcher Hauptmann des Kaiſerlichen Generalſtabes, Kokoſchi 
mit Namen, weilt bereits faſt vier Wochen in den Mauern 
unſerer Stadt. Derſelbe erhält, wie der A. f. H. mittheilt, 
von dem Herrn Major Grafen v. Rittberg Unterricht in der 
deutſchen Sprache. Auch iſt demſelben behufs Informirung der 
zeitweiſe Beſuch der militäriſchen Etabliſſements, techniſchen Inſtitute 
und Fabriken geftattet. 

Büſum, 10. April. (Ein biſſiger Seehund.) Vor 
einigen Tagen paſſirte es einem kouragirten Finkenwärder Fiſcher, 
welcher dem Seehundsfang in hieſigen Gewäſſern nachging, daß 
ihn ein Seehund von außergewöhnlicher Größe, der auf dem 
Sande ſich gelagert hatte, in den Oberarm biß und dem Fiſcher, 
der ſich auf den Rücken des Thieres geſetzt hatte, nicht nur die 
Kleidungsſtücke wegriß, ſondern auch ein Stück Fleiſch aus dem 
Arm herausbiß. 

Frankfurt a. M., 7. April. (Senſationelles.) Die 
„Frautf. Ztg.“ meldet: In vergangener Nacht erſchoß ſich in 
einem hieſigen Hotel ein angeblich aus der Schweiz zugereiſter 
Baron von Lilien. Er ſoll aus Weſtfalen ſtammen. In einem 
anderen Hotel wurde der angebliche Aſſoeis eines Bankiers E. H. 
aus Trier wahnſinnig. Er ſchlug alles, was um ihn her war, 
entzwei, mußte gefeſſelt auf die Konſtablerwache und ſpäter in das 
Irrenhaus gebracht werden. 

New York, 5. April. (Dankend abgelehnt.) Ein 
kleiner Kreis hieſiger deutſcher Bankiers und Geſchäftsleute war 
kürzlich zuſammengetreten, um für Herrn Karl Schurz einen 


Liedertafel. 


Dienſtag den 15. d. Mts.: 
Geueral-Perſammlung. 


Ziegelei - Park. 


Am 1. und am 2. Oſterfeiertage 
finden Nachmittags von 3 Uhr ab 


Große 


der Kapelle des Fuß⸗Artlr.⸗Rgts. No. 11 ftatt. 


Entree 20 Pf. 


hierzu ladet ergebenſt ein. 


W. Kluhs, Kapellmeiſter. bindlichkeit. 


erband- Thorn. 
Am 2. Oſterfeiertage Abends von 8 Uhr ab 
findet zum Schluſſe der Saiſon im Saale des 
uſeums letztes 


Streich⸗Concert 


ausgeführt von der Muſik des 
Fuß⸗Artlr.⸗Rgts. Nr. 11 unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Kluhs ftatt. 
Entree 50 Pf. 


Nach dem Concert e Tanz. 
Es ladet ergebenſt ein 


Der junge Neger iſt ſehr gut erzogen und wird 
von ſeinem Vater ſehr ftreng gehalten und beſonders vor dem von der Angelegenheit erhielt, überſandte er Herrn Guſtav Schwab, 


— 


ſicherungen gegen 


Jede gewünſchte Auskunft, 
Thorn, i 


felben als Geſchenk überreicht werden ſollte. Als Herr Schurz, 
welcher von dieſem Vorhaben ſeiner Freunde keine Ahnung hatte, 
vor mehreren Tagen durch eine hieſige engliſche Zeitung Kenntniß 


von der Firma Oelrichs n. Co., welcher als Schatzmeiſter des 
betreffenden Fonds fungirte, ein Schreiben, in welchem er unter 
dankbarer Anerkennung der guten Abſicht der Geber das ihm 
zugedachte Geſchenk entſchieden ablehnt und erklärt, daß er, ſo 
lange er arbeitsfähig ſei, kein Geld annehmen könne, wofür er 
kein entſprechendes Aequivalent zu leiſten vermöge. Dem zum 
Schluſſe ſeines Schreibens von Herrn Schurz ausgeſprochenen 
Wunſche, die bereits für ihn geſammelten Gelder den betreffenden 
Gebern zurück zu erſtatten, iſt von Herrn Schwab nachgekommen 
worden. 


5 Verantwortlicher Redakteur: A. Leue in Thorn. 


Eingeſandt. 

Seit dem Jahre 1874 wenden wir die Kolikpulver der 
Gebrüder Ollmann bei der Kolik der Pferde an, und mit ſo 
ausgezeichneten Erfolgen, daß wir nur rathen können, es möchte 
in jeder Gemeinde Jemand dieſe Pulver vorräthig haben, da es 
bei dieſer Krankheit ja beſonders auf die ſofort eingeleitete Be⸗ 
Zlotterie und Companie. 

Mehrere Beſitzer. 


Erledigte Stellen für Militäranwärter. 


Culm, Poſtamt, Landbriefträger, 450 M. Gehalt und 108 M. Wohnungs⸗ 


handlung ankommt. 


geldzuſchuß jährlich 

Klaken bei Kaulehmen, Königliche Waſſer⸗Bau⸗Inſpektion in Kuckerneeſe, 
Steuermann auf dem Königlichen Dampfbugſirboot „Lentze“, Durch- 
ſchnittsſatz 930 M., Anfangsgehalt 810 M. und 60 M. Wohnungs- 
geldzuſchuß. 

Mewe, Königliche Strafanſtalts-Direktion, Strafanſtalts⸗Aufſeher, 900 
M. und 90 M Miethsentſchädigung jährlich. 

Tolkemit, Magiſtrat, Vollziehungsbeamter, baar jährlich 480 M. Gehalt, 


Exekutionsgebühren ca 180 M. 
chiffs-Bewegung 


der Hamburger Poſtdampfer: 

„Frieſia“, 26. März von Hamburg. 7. April in New Pork ange- 
kommen. 
Havre, am 5. April in New Vork angekommen. 
in New Pork, 7. April in Hamburg eingeteoffen 
von Colon nach Hamburg abgegangen. „Santos“, kommend von Süd- 
amerika, 6. April von Liſſabon nach Hamburg weitergegangen. „Ceara“, 
2 April in Bahia angekommen. „Bahia“, von Südamerika, 5. April 
in Hamburg eingetroffen „Valparaiſo“ 31. März von Bahia abgegangen 


„Hammonia“, 23. März von Hamburg und am 25. März von 
„Rhaetia“, 24 März 
„Sileſia“, 6. April 


. 135-165 M. 
155 —160 „ 


f e 
A gejunde Waare 126—131 pfd. 


160—170 -, 

hell 120-126 pf dd. 160165 „ 

1 sr geſund 1283—133pfb. . .» . . 170—172 „ 
Roggen Tranſit 115—128 pfd. 5 „„ 10 125 „ 
5 inländiſcher 115— 122 fo. 125130 „ 
Gere, nie hr 110—140 „ 
12 R .. 115 —145 „ 
r EEE "5 PERFEEERER. AU: 135-145 „ 
55 Ci Er A ER BR 150—175 „ 
Sittor i ben Be. y . 170-200 „ 
Hafer, ruffiiber . . 115—135 „ 
ST RRRLONDEIBERT 3 r ee > ne, 125—185 „ 
Der EN TEE ee en 
Runen Ne a ee 170-210 „ 


Preussische National Versicherungs- 


Gesellschaft in Stettin. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir, nachdem Herr . Werner 
in Thorn die Haupt⸗Agentur unſerer Geſellſchaft niedergelegt hat, dieſe 


Herrn Otto Schwerma in Thorn, 
Culmerſtraße 306/7 


übertragen haben. 
anzig, den 1. April 1884. ' 


Die General-Agentur 


der Preuß. National Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin. 
Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle i 


den 1. April 1 
Hochachtungsvoll 


Otto Schwerma, 


Haupt-Agent der Preuß. National Verſicherungs-Geſellſchaft 
in Stettin. 


Volks⸗Garten. 


Vom 2. Oſterfeiertage ab jeden Sonntag 
Nachmittag 4 Uhr 


Frei Concert im Garten. 
Darauf Tanzkränzchen im Saale. 
Das Comitee. 


+ 


ch mich zur Entgegennahme von Ver⸗ 
Feuersgefahr zu billigen und feſten Prämien ohne jede Nachſchuß⸗Ver⸗ 


ſowie Antragsformulare ertheile ich bereitwilligſt. 
884. 5 


Dachpappen, Dachleisten, 
gelöschten u. ungelösch- 
ten Kalk, Cement, Thonröh- 
ren, Chamottsteine, Cha- 
mottthon etc. 


nnn aa ET Fe Zr an an * Fee 
I n * er, x R 


Telegraphiſcher Börjen: Bericht. 
Berlin, den 12. April. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 = 96—30 
Poln. Pfandbriefe 5% 63—90 64 10 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—10] 56—60 
Weſtpreuß. Pfandbriefe / 100 102—50 
Poſener Pfandbriefe 4%, .: - 101—60 | 101— 70 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—65 | 168— 70 
Weizen gelber: April⸗Mai 166 166—50 
Septb.⸗Oktober 177 176—50 
von Newyork lolo 100 100-75 
Roggen: loko 139 139 
April⸗Mai 139—20 139 
Mai⸗Juni t 141 140—25 
Septb.-Oftober 143—50| 142— 75 
Rüböl: April⸗Mai . 44 54 —80 55—80 
Septh. Ottobe n. [55 55—70 
Spiritus: loko 1 85 45 — 80 45 —80 
April⸗Mai 46—40 46—40 
Juni-Juli 47—50| 47—50 
Auguſt⸗Septb. 48—90 48—90 


Königsberg, 10. April. e Pr. 10,000 Liter pCt. 
f M 


ohne Faß. Loko —,— M. Br., 49,50 M 49,75 M. bez — Ter⸗ 


mine pr. April —,— M. Br, 49,25 M. Gd, —,— M bez., pr. Früh⸗ 


jahr —,— M Br., 49,25 M. Gd., —,— M bez., pr. Mai⸗Juni —.— 
M. Br, 49,50 M. Gd, —— M. bez., pr. Juni 50,25 M. Br., 49,75 
M. Gd., 50,00 M. bez., pr. Juli 50,75 M. Br., 50,25 M. Gd., 50,50 


M. bez., pr. Auguſt 51,25 M. Br, 50,75 M. Gd., 51,00 M. bez., pr. 


Septb. 51,50 M. Br., 51,00 M. Gd., —,.— M. bez. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. April 1,90 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
? I. Oſterfeiertag, den 15. April 1884. 
Vormittags 9% Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derfelbe. 
Nachmittags 6 17 Herr Pfarrer Stachowitz. 
a . Ofterfeiertag, den 14. April 1884, 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
An beiden Feiertagen Vor⸗ und Nachmittags Kollekte für die Klein⸗ 
Kinder⸗Bewahranſtalten. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche: 
I. Oſterfeiertag, den 13. April 1884. 
Vormittags 9 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe, Beichte 8 ½ Uhr. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs 
Vor⸗ und Nachmittags Kollekte für die hieſigen Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ 


anſtalten. 
N II. Oſterfeiertag, den 14. April 1884. 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Beichte 8 ½ Uhr. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
99 Mi erg den 13. April 1884, 
rgottesdienſt um r in der neuftäbt.sevangelifchen Kirche: 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 5 Rang N 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
5 1 Oſterfeiertag den 13. April 1884 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 8 3 Uhr: Derſelbe. 
II. Oſterfeiertag, den 14. April 1884. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


„Wegen Aufgabe 
meiner Ziegelei 


verkaufe billig: Dach zum Ofen, 1 Ziegelſcheune, 
1 Schuppen, Rüſtungen mit Latten u. Bretter 
zu 14,300 Mauer⸗ und 2500 Dachſteine. 
Lieferung kann ev. frei in den Kahn erfolgen. 


Wentscher, 


Simionken bei Loſtau, Kreis Inowrazlaw. 


” 
Särge 
in allen Größen ſind ſtets bei mir auf Lager 


D. Körner-Thorn, 
Bäckerſtr. 227. 


Vene Schmel- Oefen 


weiß, chokoladenfarbig und braun, ſind billig 
zu haben bei 
W. Knaack, Töpfermeiſter. 


jedes Hühnerauge, 


Hornhaut und Warze wird in kürzester 
Zeit durch blosses Ueberpinseln mit dem 
rühmliohst bekannten, allein echten 
Radlauer’sohen Speolalmittel gegen 
Hühneraugen sicher und schmerzlos 
beseitigt. Carton mit Flasche und Pinsel 


Großes 


Extra-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 8. Pomm. 
Inft.⸗Regts. Nr. 61. 

Bei günſtiger Witterung 1. Theil im Garten, 

Militairmuſik, 2. und 3 Theil Streichmuſik. 

Anfang 4% Uhr. Entree 30 Pf. 


Unter Anderem kommt am 1. Feiertage 
zur Aufführung „Annen⸗Walzer“ a. d. Operette: 


„Nanon“ von Gense. 
T. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Ein Arbeitspferd | 


fteht zum Verkauf bei G. Droese jun., Gaſt⸗ 


baus zum goldenen Stern. 


ki Der Vorſtand. i R wir 
Wiener-Café (Mocken), | Wie ne ocker. 
lener-CLCa 6 ( 00 er). Mit 5 Tage eröffne ich meine 
Am 1., 2. und 3. Gſterfeiertag | » Kegelbahn 


und ſtelle ſelbige dem hochgeehrten Publikum 


zur gefälligen Benutzung. 
Hochachtungsvoll L 
A. Kiesau. 


Wiener Cafe (ocker) 


empfiehlt während den Feiertagen 

Münchener Bier vom Faß. 

Pilsner Bier vom gat. 
A. Kies au. 


n n ein Gebetbu auf. einer 
fun en Bank in der Bromberger 
Glacis. Der Eigenthümer kann daſſelbe gegen 
Erſtattung der Inſertionsgebühren in der Exp. 
dieſer Zeitung abholen. 


Ferner offerire ich patentirte Halter 
für Gardinen, Rosetten und Gardinen- 
Stangen der Hamburg-Berliner Jalousie- 
Fabrik. 

Vorzüge derselben: 

Leichtes und dauerhaftes Anbringen. 
Bequeme, nie locker werdende Befestigung. 
Gänzliches Aufhören des Beschädigens der 
Wände und Tapeten. 

Leichtes Abnebmen der Rosetten und 
Gardinenstangen.“ 


A. Baehring, 
Kohlen- und Baumaterialien-Handlung. 


Kegelkugeln 
von Pockholz (rein Kern), weißbüchene und 
birlene Kegel empfiehlt billigſt 5 

R. Borkowski Drechslermeiſter 
enjionaire finden Aufnahme, Drüden- 


ſtraße 18. Anders, Major z. D. 


— 60 Pf. Wegen ganz wirkungsloser Nach- 
ahmungen verlange man aber ausdrücklich 
nur das allein echte Radlauer'sche 
Hühneraugenmittel aus der Rothen 
Apotheke in Posen. Depot in Thorn in 
A lol Ma er's Droguenhandlung, 


Kar koffel-Schülmeſſer 


neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 


J. Wardaoki, Thorn. 5 
m Gartengrundstück, in der 
Nähe der Stadt Thorn, ist 
sofort zu verpachten. 
Nün. in der Exped. d. Lig. 


Die Belletage, Schülerſtr. 413 
vom 1. October zu vermiethen, zu erfragen bei 
5 R. Przyblll, Tiſchlermeiſter. 
Krüdenftr. Nr. 28 ift eine herrſchaftl. Woh⸗ 
nung, beſt. aus 5 Zim., Alkoven, Mädchen⸗ 
gelaß x. von ſofort oder 1. October zu verm 
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Am geſtrigen Tage ſtarb hierſelbſt der 
Königliche Amtsanwalt 


Herr Julius Müller. 


Seine volle Hingebung an das ihm an⸗ 
vertraute Amt, ſeine ehrenhafte Geſinnung und 
die Anſpruchsloſigkeit ſeines Charakters werden 
ihm ein achtungsvolles Andenken bei uns be⸗ 
wahren. 

Thorn, den 11. April 1884. 

Die Mitglieder und Beamten der 
Staatsanmaltſchaft 


i. A. 
Felge, Erſter Staatsanwalt. 
Nachruf. 


Durch den am 10. April d. J. plötzlich 
erfolgten Tod des Polizeiſekretairs Müller 
hat die ſtädtiſche Verwaltung einen ſchweren 
Verluſt erlitten. 

Der Verſtorbene war ſeit dem 1. Jan. 1856 
ſtädtiſcher Beamter und bekleidete ſeit dem 
1. October 1879 das ehrenvolle Amt eines 
Königlichen Amtanwalts. 

Der nie ermüdende Eifer, die Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und aufopfernde Pflichttreue, mit 
welcher er ſeine vielſeitigen und anſtrengenden 
Berufspflichten erfüllte, die hohe Achtung und 
Anerkennung, deren er ſich bei den Behörden 
und in dem Kreiſe ſeiner Berufsgenoſſen er⸗ 
freute, ſichern ihm für alle Zeiten bei uns 
ein ehrenvolles Andenken. 
Thorn, den 12. April 1884. 

Der Magiſtrat. 


Heute Mittag 12 Uhr entſchlief nach 
langen ſchweren Leiden unſer einziger 


e Carl 


im Alter von 26 Jahren. 
0. Schäfer und Frau. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 
16. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr vom 
Sterbehauſe Jacobsſtr. 228 aus, ſtatt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
In Folge des weiteren Umbaues des Cul⸗ 
mer Thores iſt die Paſſage durch daſſelbe, um 
Unglücksfälle zu verhüten, vom 16. April 1884 
ab bis auf Weiteres für jeglichen Verkehr 
geſchloſſen. 
Thorn, den 9. April 1884. 
Königl. Kommandantur. 


Polizei⸗Verwaltung. 
Verkauf. 
Seitens des unterzeichneten Artillerie⸗Depots 


ſollen: 
334 Stück mittlere Felgen, 
80 „ kleine Naben und 
539 „ mittlere Speichen, 
welche disponibel, jedoch vollkommen brauchbar 
ſind, in öffentlicher Submiſſion verkauft werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Donnerſtag den 17. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 
angeſetzt und ſind bis dahin verſiegelte Offerten 
einzuſenden. 
Die Bedingungen liegen im diesſeitigen 
Bureau zur Einſicht bereit. 
Thorn, den 7. April 1884. 
Königliches Artillerie⸗Depot. 


Stadt. hoh. Tochter ſchule u. 
Lehrerinnenſeminar. 
Neuaufnahme: Mittwoch den 16., 
Vorm. von 9—1 Uhr. 

Dr. A. Prowe, 
Direktor. 


Städt. Elementar- 
Mädcheuſchule. 


Das Schuljahr beginnt Donnerſtag 
den 17. d. Mis. Die Aufnahme erfolgt 
Mittwoch den 16. d. Mts., von 9—1 
Uhr im Schullokale in der Bäckerſtraße 
Zimmer 2. 


markt fan. 


i 
2 Bromberg 1868. : 
* .. . .. 
36 Künſtliche Zähne jo: 
52 und 2 
= Ylomben. E. 
»=| H. Schneider. 
- * 
2 Königsberg 1875. $ 
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ochſtämmige Roſen, 
Roth⸗ und Weißdorn, blühende Topf: 
pflanzen in großer Auswahl . 


Strom⸗ Baumaterialien und 
Draht⸗Lieferung. 


Zu den diesjährigen Weichſel⸗Regulirungs⸗Bauten ſollen im Baubezirk Culm nachſtehende 
Materialien im Submiſſions⸗Wege beſchafft werden. Offerten ſind verſchloſſen und portofrei 
an den Unterzeichneten mit der Aufſchrift „Lieferung von Strombaumaterialien“ einzureichen, 
und zwar ſpäteſtens bis zum 26. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, wo dann deren Eröffnung 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten erfolgen wird. Die Bedingungen liegen 
bei den Herren Bauführer Geisler —Thorn, Baumeiſter Fechner —Fordon, Bauführer 
Weber —Culmer Fähre und bei dem Unterzeichneten zur Einſicht aus, diejenigen für Draht 
ſind außerdem vom Letzteren gegen Einſendung von 1 Mark Kopialien zu beziehen. 


Wald MBeibenlBuhnen Haken S sn en 
Strede Faſchienen Pfähle ai Steine Draht 


ebm. cbm. Hdt. | Hdt.1 Hot.jchm. ebm k. k. 

Ruſſiſche Grenze bis Thorn 16,000 2,000 1,200 70 25% — | — 800 1,400 
von da bis Schulitz 50,000 7,000 3,300 220 1280 — | — 1400 5,100 
von da bis Fordon 3,000 1,0005 250 505 60 — — 100 500 
von da bis Korſelitz 55,000. 8,000, 3,500 250 60, 600 2000 1200 5,500 
von da bis Cum 25,000 4,500; 1.600) 280] 90! 150 800 200) 2,800 
von da bis Sartowitz inkl. Schwarz⸗ | | 

waſſeer. ] 22,000 3,500] 1,400| 220] 35} 250 700 150 2,200 


"Bufammen ]171,000726,000] II 250 1090 398f1 0003506585001 7,500 
Culm (Weſtpreußen) den 9. April 1884. f 
Der Königliche Waſſerbau⸗Inſpektor 
8 Fr 


Bauer. 


Vom I, April cr. befindet ſich mein 


® de L. 
Atelier für Photographie 
r Mauerſtraße 463 
(nahe der Breitenſtraße.) 

Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗ Aufnahmen, (ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts⸗Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 


billigſten Preiſen. 
A. Wachs, 
Photograph. 
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empfehle zeichne 
Thorn, den 12.“ April 1884. 


1883. Rheinwein 


(Ganbiokelheimer) 
vorzüglicher Qualität, unverzuckert, garantirt ! — 


rein, gelangt in meinem Weinkeller zum Aus⸗ D e. 
ſchank. Pr. pr. Liter M. 1,00 in und außer Schmiedeeiſerne 
dem Hauſe. L. Gelhorn, Garten-Stühle, Bänke, Tiſche, 
—ůů —— Weinhandlung. Blumentiſche, 

Eini e Mädchen fertige Bratöfen, Fußreiniger 


ſind billig zu haben. Auch werden 


Grabgitter, Grab⸗Krenze 
in jeder beliebigen Zeichnung, zu den 
billigſten Preiſen ausgeführt. 

O. Labes, Schloſſermeiſter. 

Seglerſtr. 107. 
<o> 


finden in meinem Penſionat noch Aufnahme. 
M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Heilige Geiſtſtr. 176, part. 


u Knabe 


Goldener Löwe zu Mocker. EB 
2 Oſterfeiertag. 
Einweihung 


meines 


neu-vergrösserten Saales 


durch 


Concert u. Tanzkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 


Druck und Verlag von C. Dombromäti in Thorn. 


F. Kadatz. 


Sümmtliche 


Schulbücher 


welche in den hieſigen Schulen eingeführt ſind, 
in vorzüglichen, dauerhaften Einbänden 


von bekannter Güte und in den neueſten 


Auflagen; ferner Schulhefte, Schreib⸗ 


und Zeichnenutenfilien empfiehlt beſtens 


die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Von heute ad iſt unſer 


Mortelwerk 


in Betrieb geſetzt u. liefern wir 
Putz- und Mauer mörtel 
in jeder Quantität franco 
Bauſtelle. 

Das Mörtelwerk befindet 
fi) Schloss-Strasse 305 u. 
werden daſelbſt wie in unſerem 
Comtoir Brückenstrasse 12 
Beſtellungen entgegen ge: 


nommen. “ 
" Sehr. Pichert. 
I auch 3 Lehrlinge 
ſucht W. Knaack, Töpfermeiſter. 


laue Saatlupinen 
verkauft und verſendet Proben franko. 
look, Schönwalde b. Thorn. 


B 
Ein Kellnerburſche 


wird verlangt. 


Weinkeller L. Gelhorn. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube mir die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich am hieſigen Platze im Hauſe des Herrn Otto Scharf 


No. 310 2 


H. E. Kraschutzki 


eine Wäſchefabrik eröffnet habe und eine Spezialität von Oberhemden, | 
3 Manſchetten, Chemiſettes, Cravatten und Tricotagen in großer 


Haupterforderniß bei Leinen und allen anderen Artikeln dieſer Branche iſt die 
Fate der Bezugsquellen. Meiner Handlung ſteht in jeder Hinſicht eine langjährige 
rfahrung zur Seite und mein Grundſatz bei beſter Qualität a Preiſe zu 
ſtellen läßt ſich hierbei im Intereſſe meiner werthen Kunden ganz beſon 
Die bei mir eingeführten feſten Preiſe beruhen auf ſtreng gewiſſenhaftem Calcul und ſichern 
Jedem (auch dem Nichtkenner) eine ſtets reelle Bedienung. 
Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums beſtens 


Hochachtend 


H. E. Kraschutzki 
aus Schleſien. 
Thorner Rathskeller, 
Geräucherten und marinirten 
Lachs, Neunaugen, ruſſ. Sar⸗ 
dinen, Anchovis, Delikateß⸗ 
Oſtſee⸗Heringe, marinirt und 
gebraten, Flundern, Bücklinge, 
Kieler Sprotten 


offerirt in feiner Qualität 
Gustav Sohnoegass. 
EN horuer 
VuRaths keller. 


Berliner Hofbräu 
256 en oe : 
Bock⸗ a 


PR \ 
N 
A vom Faß. 
E. möblirtes Zimmer vom I. April zu 
vermiethen bei 0. Soharf, Paſſage 310. 


Täglicher Kalender. 
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S Se Freitag 


Sonnabend 


ers verwerthen. 


u. Thorner Lagerbier 


